
Torgau kürt neue Katharina-Botschafterin
Ehrenamtliches Engagement von Sonja Brogiato aus Leipzig mit Preis gewürdigt

Torgau. Insgesamt 30 Bewerbungen 
aus ganz Deutschland gingen in die-
sem Jahr für den Katharina-von-Bora-
Preis der Stadt Torgau ein, dessen 
Schirmherrin Professor Gesine Schwan 
ist. Fünf kamen in die engere Wahl der 
Jury. Am Wochenende ist die Entschei-
dung im Rahmen des 4. Katharina-Ta-
ges verkündet worden. Den Titel wird 
für ein Jahr Sonja Brogiato aus Leipzig 
tragen.

Die 52-jährige gebürtige Oberöster-
reicherin studierte in Salzburg Germa-
nistik und Geschichte. Seit 1990 lebt 
sie in Leipzig, ist Sprecherin des 
Flüchtlingsrates Leipzig und Initiatorin 
des Projekts „Integration durch Bil-
dung“. In der Laudatio charakterisierte 
ihre Mitstreiterin Angelika Keil sie mit 
folgenden Worten: „Ich spreche hier 
stellvertretend für die Stiftung ‚Bürger 
für Leipzig‘. Wir haben in den letzten 
drei Jahren ein Projekt unterstützt, das 
unter dem Namen ‚Integration durch 

Bildung‘ große Aufmerksamkeit erregt 
hat. Diese Aufmerksamkeit ist nicht 
nur berechtigt, sondern auch aller Eh-
ren wert. Und diese Ehre gebührt vor 
allen Dingen der Ideengeberin: Sonja 
Brogiato. Der Slogan unserer Stiftung 
‚Leipzig, besser mit uns‘ trägt nicht 
nur das Selbstverständnis der Stiftung, 
sondern steht 
gleichsam für die 
geförderten Pro-
jekte. Ich kann nur 
immer wieder sa-
gen: Ein Glück, 
dass es Menschen 
wie Sonja Brogiato 
gibt, die sich nicht scheuen, sich in 
existenziellen Krisen an die Seite von 
Flüchtlingen zu stellen.“

In diesem Jahr wurde der Preis zum 
Thema „Toleranz“ verliehen, dem Jah-
resmotto der Lutherdekade. „Mit die-
sem Jahresmotto soll nicht nur kritisch 
nach dem Verhältnis von Reformation 

und Toleranz gefragt werden, sondern 
auch nach dem Stellenwert von Tole-
ranz in der heutigen Gesellschaft – sei 
es in kirchlichen oder weltlichen Be-
reichen“, machte Torgaus Oberbürger-
meisterin Andrea Staude (SPD) deut-
lich. „Dass Toleranz nicht 
selbstverständlich ist, zeigen die tägli-

che Realität und 
der Umgang mit 
Menschen, die an-
ders sind: anders 
aufgrund ihrer 
Herkunft, anders 
wegen ihres Aus-
sehens,  anders 

aufgrund von Krankheit oder Behinde-
rung, anders wegen ihres Glaubens, 
anders wegen ihrer Lebensweise, die 
man nicht versteht.“

Mit dem Katharina-von-Bora-Preis 
prämiert die Stadt Torgau eine Frau, 
die durch herausragendes gemeinnüt-
ziges Engagement in einem Projekt 

zum Thema „Toleranz“ hervorsticht. 
Die Auszeichnung ist mit 3000 Euro 
dotiert, die dem Projekt zugute kom-
men. „Das macht diesen Preis für mich 
so besonders wertvoll. Ich habe schon 
mehrere Ehrungen erhalten, aber 
diesmal kommt der Preis voll unserem 
Projekt zugute“, erklärte eine sichtlich 
gerührte Sonja Brogiato. Erstmalig 
wurden in diesem Jahr noch vier An-
erkennungspreise verliehen. Diese gin-
gen an Clara Groß (Pfadfinder Laucha), 
Jaqueline Hofmann (Seehaus Leon-
berg), Doris Krieg (Kiel für Kinder am 
Kilimandscharo) und Eunike Zobel 
(Verein Different People, Chemnitz).

Landrat Michael Czupalla (CDU) ge-
hörte mit zu den ersten Gratulanten. 
„Die Entscheidung für die Botschafte-
rin bedeutet keine Entscheidung gegen 
die anderen Projekte“, hatte er zuvor 
deutlich gemacht und für eine aktive, 
praktisch gelebte Toleranz geworben.

 Frank Lehmann

KOMMENTAR

Mithalten 
ein Muss

Wie sollte es anders 
sein: Das Heide Spa 
in Bad Düben ist 
eine Erfolgsstory. 
Das stellten Landrat 
Michael Czupalla und 
Kurdirektor Reiner 
Heun erwartungsge-
mäß recht anschau-
lich dar. Zwar hätten 

Umsatzzahlen die Ausführungen noch 
getoppt, doch damit hielt sich das Duo 
vor der Bad Dübener Öffentlichkeit be-
deckt. Aber sei es drum: Tatsächlich 
muss man sich die Frage stellen, was 
die Kleinstadt ohne das Heide Spa 
heute wäre? Eine Stadt, die im Ensem-
ble der Kurorte sang- und klanglos in 
die Bedeutungslosigkeit verschwunden 
wäre. Wellnesszentrum und Hotel tra-
gen enorm zum städtischen Gästeauf-
kommen bei. Davon profitieren indirekt 
natürlich auch Handel und Gewerbe. 
Ein Leuchtturm also, bei dem die Zeit 
aber nicht still stehen darf. Dass des-
halb weitere Investitionen geplant sind, 
ist der einzig richtige Weg, der sich 
langfristig bezahlbar macht. Der Markt 
ist schließlich hart umkämpft; andere 
Regionen haben auch was zu bieten. 
Da ist Mithalten ein Muss. Möge der 
Pfeil weiter oben zeigen.

n.fliegner@lvz.de

Von Nico Fliegner

Bahnhof Eilenburg

Frau springt vor Zug, 
wird schwer verletzt

Eilenburg (ka). Eine 69-jährige Frau 
ist gestern Morgen in offensichtlich  
suizidaler Absicht am Bahnhof Eilen-
burg vor einen Zug gesprungen und 
dabei schwer verletzt worden. Zeugen 
hatten beobachtet, wie die Frau gegen 
8.40 Uhr am Bahnhof Eilenburg-Mitte 
am Bahnsteig stand. Als der Zug Tor-
gau – Leipzig einfuhr, sprang sie plötz-
lich auf das Gleis und wurde von der 
Bahn überrollt. Die Frau wurde schwer 
verletzt in eine Leipziger Klinik ge-
bracht. Bis in die frühen Mittagsstun-
den war dieses Gleis für den Zugver-
kehr gesperrt. Gegen 11.30 Uhr konnte 
es wieder freigegeben werden. 

Zeugensuche

BMW bremst abrupt,
VW fährt auf

Wöllnau (ka). Die Polizei sucht Zeugen, 
die zu einem Vorfall Auskunft geben kön-
nen, der sich am Sonntag gegen 19.30 
Uhr zwischen Wöllnau und Rote Jahne 
ereignet hat. Die Fahrerin eines schwar-
zen Passat fuhr in Richtung Rote Jahne, 
als der ca. 20 Jahre Fahrer eines silber-
nen BMW abrupt abbremste – der Passat 
prallte auf den BMW. Dieser muss im Be-
reich des Heckes erheblich beschädigt 
sein, so ein Polizeisprecher. Allein am 
VW beträgt der Schaden 4000 Euro. 
Zeugen, die Hinweise geben können, 
werden gebeten, sich unter 
03423/664100 zu melden.

Bauarbeiter nehmen der Delitzscher Stadtkirche die Spitzen ab: Im Zuge der Sanierung des Westturms werden die Hauben komplett entfernt und neu aufgebaut. Der Turm ist 
bis oben eingerüstet – im Moment läuft der Rückbau in kleinen Schritten. In den vergangenen Wochen wurden bereits Glocken herabgelassen und die Bekrönung der Turmspitzen 
geöffnet (wir berichteten). Foto: Detlef Schwuchow

Delitzscher Wahrzeichen wird gekürzt

Heide Spa – Landkreis bleibt im Boot
Czupalla und Heun ziehen Bilanz / Appartements, Hotelerweiterung und Feriendorf geplant

Bad Düben. Nordsachsens Landrat 
Michael Czupalla (CDU), der zugleich 
Aufsichtsratsvorsitzender der Kurbe-
triebsgesellschaft Dübener Heide ist, 
hat das finanzielle Engagement des 
Kreises am Wellnesszentrum Heide 
Spa in Bad Düben verteidigt. Gemein-
sam mit Kurdirektor Reiner Heun zog 
das Kreisoberhaupt vor dem Bad 
Dübener Stadtrat Bilanz und gab ei-
nen Ausblick zu bevorstehenden In-
vestitionen.

Von NICO FLIEGNER

„Das Heide Spa ist eine reine Erfolgs-
geschichte. Deshalb gilt für mich: Wir 
werden unsere Anteile halten, genau 
so, wie ich immer sage, dass ein Ver-
kauf der kommunalen Krankenhäuser  
mit mir nicht machbar ist“, sagte 
Czupalla mit Blick auf den angespann-
ten Haushalt. Der Landkreis habe, eben 
weil Bad Düben Kurstadt ist, „eine be-
sondere Verpflichtung“. Nordsachsen 
hält mit 51 Prozent die Mehrheitsantei-
le an der 1997 gegründeten Kurbe-
triebsgesellschaft. Die Stadt Bad Düben 
ist mit 29, die Sparkasse Leipzig mit 20 

Prozent beteiligt. Nach wie vor ist das 
Heide Spa allerdings ein Zuschussge-
schäft. Der finanzielle Aufwand, den 
alle drei Partner leisteten, lag im ver-
gangenen Jahr bei 345 000 Euro. 85 
Frauen und Männer sind fest angestellt. 
Hinzu kämen Saisonkräfte. Seit 2000, 
als das Wellnesszentrum eröffnet wur-
de, sind 3,2 Millionen Besucher in den 
verschiedenen Abteilungen gezählt 
worden – das sind 
im Schnitt etwa 
180 000 Besucher 
pro Jahr. Ein „wich-
tiger Quellraum“, 
wie Kurdirektor 
Heun sagte, sei der 
Raum Wittenberg. 
Das Gros der Bade-
gäste käme ohnehin aus Sachsen-An-
halt. Heun sprach von „stabilen Besu-
cherzahlen“, die dieses Jahr allerdings 
getrübt würden. Denn im Juni musste 
das Heide Spa aufgrund des Hochwas-
sers mehrere Tage schließen, um das 
städtische Abwassersystem zu entlas-
ten. 

Gut entwickelt habe sich das Hotel 
am Heide Spa, das jüngste Kind. Zwölf 

regionale Gesellschafter brachten 1,6 
Millionen Euro für den Bau auf, konn-
ten sich 2012 über eine Rendite in 
Höhe von 16,4 Prozent freuen. Die 
durchschnittliche Bettenauslastung lag 
im vorigen Jahr bei 67 Prozent. „Wir 
haben immer mehr Wiederholungsbe-
sucher“, zeigte sich Czupalla erfreut. 
66 Prozent der Gäste kämen aus dem 
Osten Deutschlands. Die Aufenthalts-

dauer liege im 
Schnitt bei 2,11 Ta-
gen, 80 Prozent 
seien Direktbu-
chungen. Der Ho-
telbetrieb verzichte 
dabei bewusst auf 
Massentourismus, 
große Reisegrup-

pen und Coupon-Aktionen, ergänzte 
Heun. Dennoch seien im vorigen Jahr 
40 000 Pauschalen verkauft worden. 
Mit dem Hotelbau habe es zudem „ei-
nen Sprung in der Gastronomie“ gege-
ben. Rückläufig seien dagegen soge-
nannte ambulante Anwendungen. Nach 
wie vor gebe es aber die für Bad Düben 
typischen Moorbehandlungen in dem 
Haus – etwa 1000 sind es im Jahr. „Das 

Ziel, mit dem Heide Spa frisches Geld 
in die Region zu bringen, ist erreicht 
worden.“ Die Stadt profitiere von den 
Gästen. „Wir wollen künftig den Zu-
schussbetrag absenken“, so Heun.

13 Jahre nach der Eröffnung ist nun-
mehr auch die Zeit für Erneuerungen 
und weitere Investitionen gekommen. 
Im Heide Spa selbst ist mit dem soge-
nannten „Refreshing“, der Modernisie-
rung, bereits begonnen worden. Nächs-
tes Ziel ist der Bau von  
17 Fünf-Sterne-Ferienwohnungen (Ap-
partements); am Freitag ist der Bauan-
trag eingereicht worden. Weitere Pläne 
sind die Hotelerweiterung sowie ein 
Feriendorf.

Die Bad Dübener Stadträte, die den 
Bericht eingefordert hatten, nahmen 
die Ausführungen zur Kenntnis. Stadt-
rätin Heike Nyari (Bürgerkreis) musste 
allerdings „einen kleinen Wermutstrop-
fen“ loswerden – bei Großveranstaltun-
gen funktioniere die gastronomische 
Bewirtung oftmals „nicht optimal“, 
Gäste müssten lange auf Getränke war-
ten, kritisierte sie. „Wir sind für Hin-
weise dankbar und nehmen das mit“, 
reagierte Czupalla. Kommentar

DAMALS WAR’S

2. Juli 1998: Die Stadt Eilenburg und 
Vereine bereiteten damals die zweite 
Auflage des Stadtsportfestes vor. Und 
auf dem sollte es einen ganz beson-
deren Höhepunkt geben – die Taufe 
des neuen Stadions auf den Namen 
„Ilburg-Stadion“. Das war nämlich 
längst fertig. Daneben waren spannen-
de Sportduelle geplant. Ganz vorn da-
bei: der Fußball natürlich. Aber auch 
viel Volkssport sollte das Fest berei-
chern, darunter Kegeln, Klettern und 
Torwandschießen. Hunderte Teilneh-
mer wurden erwartet. nf
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Feuerwehreinsatz

Wohnungsbrand in 
Delitzscher Altstadt

Delitzsch (cj). Zu einem Wohnungs-
brand im Dachgeschoss kam es in der 
Nacht zu gestern in der Delitzscher 
Holzstraße. Der Bewohner kam den um 
1.45 Uhr alarmierten Einsatzkräften 
der Feuerwehr im Treppenhaus entge-
gen. Die anderen Hausbewohner wur-
den zur Sicherheit evakuiert, das Feuer 
durch einen Trupp unter Atemschutz 
gelöscht. Zudem wurde mittels Wär-
mebildkamera nach Glutnestern ge-
sucht. Nachdem alle Restlöscharbeiten 
beendet und das Treppenhaus und be-
sonders die Wohnung rauchfrei waren, 
konnte der Einsatz nach fast zwei Stun-
den beendet werden, schilderten ges-
tern beteiligte Kameraden.

Landrat Michael Czupalla: Wir werden 
unsere Anteile halten, genau so, wie ich 
immer sage, dass ein Verkauf der kom-
munalen Krankenhäuser mit mir nicht 
machbar ist.

Thomas Krönert ist an der Mulde in Sa-
chen Naturschutz unterwegs.
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Die neue Katharina-Botschafterin Sonja 
Brogiato.
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INTERVIEW

Krönert: Eine
Wertschätzung 
unserer Arbeit

Eilenburg. Thomas Krönert gehört zu 
den zehn ehrenamtlichen Naturschüt-
zern, die am Sonnabend vom sächsi-
schen Umweltminister Frank Kupfer 
(CDU) mit einer Ehrenurkunde und ei-
nem Buchpräsent ausgezeichnet worden 
sind (wir berichteten). Die LVZ sprach 
mit dem 55-jährigen Eilenburger über 
seine Tätigkeit für den Naturschutz.

Frage: Was bedeutet Ihnen eine solche 
Ehrung?

Thomas Krönert: Mit dieser Geste 
würdigt der staatliche Naturschutz die 
Leistungen seiner ehrenamtlichen Helfer 
und Naturschutzbeauftragten. Das dies 
in den vergangenen Jahren jeweils bei 
den Jahrestreffen geschieht, ist zu einer 
guten Tradition geworden. Das ist eine 
Wertschätzung unserer Arbeit.

Was umfasst ihr Aufgabengebiet im 
ehrenamtlichen Naturschutz?

Ich bin Schutzgebietsbetreuer im Na-
turschutzgebiet Vereinigte Mulde Eilen-
burg-Bad Düben. In dieser Funktion bin 
ich vom Landratsamt beauftragt, die Ein-
haltung der Schutzgebietsverordnung zu 
kontrollieren und durchzusetzen. Ich re-
gistriere Veränderungen und Verstöße. 
Dabei habe ich Bürger vor Ort auf ihr 
Fehlverhalten hinzuweisen, Ge- und Ver-
bote zu erläutern. Das ist keine einfache 
Aufgabe, weil die Menschen ganz unter-
schiedlich reagieren.

Auf welche Verstöße treffen Sie?
Das Naturschutzgebiet wird unter an-

derem mit Booten außerhalb der erlaub-
ten Zeit befahren. Häufig werden auch 
Kiesinseln und Kiesheger betreten, was 
prinzipiell verboten ist, weil darauf be-
drohte Arten leben und brüten.

Wieso kommt es zu diesen Verstößen?
Bei 90 Prozent der Fälle ist es Unwis-

senheit. Wenn ich mit diesen Bürgern 
spreche, sind sie gern bereit, sich anders 
zu verhalten. Beim Rest ist es schwierig, 
weil diese Leute oft eine negative Grund-
einstellung zum Naturschutz haben.

Was ist in Ihrem Gebiet besonders 
schützenswert?

Die Kiesinseln und -heger, weil es die-
se in Sachsen nur noch selten in Flüssen 
gibt. Auf diesen leben der Flussuferläu-
fer, der Flussregenpfeifer, die in Deutsch-
land sehr seltene Uferwolfsspinne und in 
den Steilabbrüchen der Mulde Eisvogel, 
Uferschwalbe oder die seit vier, fünf Jah-
ren eingewanderte Art Bienenfresser.

Wie viele Bereiche hat auch der Natur-
schutz Nachwuchsprobleme. Wie ist dem 
beizukommen?

Zunächst ist das Schulsystem in der 
Pflicht. Das gelingt in den unteren Klas-
sen durchaus. Je älter die Kinder wer-
den, desto geringer wird aber das Inte-
resse am Naturschutz. Andererseits 
sollte der Naturschutz jugendgemäße 
Angebote unterbreiten.

 Interview: Thomas Steingen

„Sommertöne“-Bilanz: Hälfte aller Konzerte ausverkauft
Benefiz-Konzert am kommenden Sonnabend in der Eilenburger Nikolaikirche

Kreisgebiet (red). Die thematische Rei-
seroute der „Sommertöne“ ist am Sams-
tag mit einem Konzert im Ritterguts-
schloss in Taucha zu Ende gegangen. 
Das Programm des Alliage Quintetts 
bildete den Abschuss der achten Saison 
des von der Sparkasse Leipzig präsen-
tierten Festivals im Juni. Die Hälfte der 
in diesem Jahr acht stattgefundenen 
Konzerte war ausverkauft. Rund um 
das Thema Reisen waren unter ande-
rem Amarcord, das Kibardin Quartett 
und Thomas Fritzsch mit Shalev Ad-El 
in Kirchen, Schlössern und Gutshäusern 
in den Landkreisen Nordsachsen und 

Leipzig zu erleben. „Besonders das 
Konzert von den Stars der Alten Musik 
Szene, Marco Beasley und Guido Mori-
ni, im Schloss Hubertusburg in Werms-
dorf sorgte für große Aufmerksamkeit 
und war in kurzer Zeit ausverkauft“, 
teilte Sprecherin Franziska Franke mit. 

Aufgrund der Hochwassersituation 
mussten die ersten beiden Konzerte in 
Bad Düben und Belgern jedoch abge-
sagt werden. Zugunsten der Flutopfer 
wird noch ein Benefizkonzert in der Ni-
kolaikirche in Eilenburg veranstaltet – 
und zwar am kommenden Sonnabend 
um 19 Uhr. Die Schirmherrschaft über-

nimmt Landrat Michael Czupalla (CDU). 
Musizieren werden das Mendelssohn 
Kammerorchester Leipzig sowie der 
Trompeter Joachim Schäfer. Die gesam-
ten Einnahmen des Abends fließen auf 
das Fluthilfe-Konto des Kreises Nord-
sachsen. Karten sind bei allen Sparkas-
sen-Filialen in Bad Düben, Eilenburg 
und Delitzsch erhältlich. Von der Flut 
betroffene Konzertbesucher erhalten 
freien Eintritt.

„Äußerst positiv“ seien laut Franke 
die neuen Abo-Pakete zum Festival an-
genommen worden. „Das Konzept, das 
Leipziger Umland mit einem anspruchs-

vollen und unterhaltsamen Klassik-Pro-
gramm zu bereichern, ist auch in die-
sem Jahr aufgegangen“, so Franke 
weiter. Die Reihe erfreue sich „bester 
Resonanz“, die mittlerweile weit über 
die Region hinaus Ausstrahlungskraft 
habe. 

Im nächsten Jahr dürfen sich die 
Freunde guter Musik auf eine neue Auf-
lage des Festivals „Sommertöne“ freu-
en. Dann erwartet das Publikum wieder 
„ein sommerlich leichtes, hochkarätiges 
Konzertprogramm in bekannten und 
neuen Veranstaltungsorten im Umland 
der Musikstadt Leipzig“. 

Andrea Staude: Dass Toleranz nicht 
selbstverständlich ist, zeigen die tägli-
che Realität und der Umgang mit Men-
schen, die anders sind.

Moldenhauer
Hervorheben


